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ÄAK z Kirchliche Praxis Kontext einer ach-
strielle Kultur Bertsch)

i ennzeichnung der nachindustriellen Kultur ach
Die der estlichen Welt Kultur

und Technologie im Widerstreit, Frankfurt/M. 1976 ,
bes,. Die YTrnNneuerung:; und Kultur
nachindust  Lle ze  er, S 178 206.

0, er nachindust  llem Ze  er der echnischen
Zivilisatiıion Computer, globale ommunikation, Dienst-
leistung).
Ü az des nachindust  Lllie Zeitalters an

nngehalten ruft Ratlosigkeit hervor, die enschen
ertragen nnen. tTreibt 8i1ie zZuUu uCcC ach

neuen inngehalten aXnl, 8S0Ns bleibt den enschen ur

ein Gefühl Von Nihilismus und eere.

D Der Charakter der wird rAX großen Teil Von

geprägt, die sie errichten. In der vorindustri-
en Gesellschaf Wäar die geprägt g_
gen die ur Die Arbeit sich auf die Muskel-
1Ta in der striellen Gesellschaf sie ein
pıe die ünstliche ur aschinen den
Ton @ 1iın e1ner koordinierten Welt, nmı chnischem EI-
indungsgeist. ine Neu«&« aschıne mMaC. den enschen
überfl  SSig. der nachindust  lle: Geselilschaf geht

Aur och im ein zwischen ersonen, Ge-
sellschaf ist eine "Kommunale Gesellschaft", der

das nNdividuum, gondern die Gemein-
schaftsorganisation die unterste soziale Einheit bildet

Die industrielle evolution War ein Versuch, 21 -

stelle der natür.  chen eine te S@et-
4aCN, stelle eıner zufällige: Ökologischen Verteilung
Von ohstoffen eine chnische onzeption VO:  e on
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Ration  tät zZ.u setzen. der nachindustriellen
Gesellschaf  ranun, wendet j  e sich Von beiden Ten-
denzen Die Arbeitserfahrung eu ist eine

größer VO atur, ber uch vVvVon

aschinen und Gege  den. Die enschen Au  —<

och Kontakt mi  + ihresgleichen. Die Gesellschaf
18% eine außere Realität Wsui generis", unabhängig Vom

einzelnen. Die Weit ist eine vorgefundene elit araus

ergibt sich die rage, wäas enschen ohne ur und
ec untereinander verbinden kann.

Die Umwelten (natürliche, echnische und soziale)
gstehen unter osmologischen Prinzip Die natür-

elt 18% geprägt VCc CN1CK8S ZUumMm (grie-
sches Denken). Die echnische Welt ist definiert
VC Ration  Tat und Fortschritt. Die soziale Welt
ird charakterisiert eine Velt iın TC und
CcChrecken

Geschichtlich als ewußtseinsform
rundlage eıner lgemeinen Moralordnung. Die aCcC
der eligion gründete auf dem aktum, daß Si1e VOL)

allen deologien den Wec er  e, das ollektiv-
ewußtsein eines Volkes ZUu binden. Wenn eu erklärt
wird, 1st COt", dann das iın ar  ei
daß die sozialen Bindungen zerrissen sind und die Ge-
seilschaf TOot 1a

In der westlichen Gesellschaf atte eligion zwei
Frunktionen g1ie ewacC. die Pforten des Damonischen

suchte Urc Einkleidung iın Symbo  schen ormen
vA entsc  ärfen; andererseits tellte eligion die KON-
Au mit der ergangenhe her Die en geschah
mi dem Zerfall theologischer Autorität um die
des Jahrhunderts. Änstatt das Damonische —-
en,: begann die Kultur akzeptieren und zl er 10r-
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sSschen. Auf ese se ist der Modernismus tTUu-
re Strömung in die Bezirke der eligion eingedrun-
gen und hat das en der Autorität VC Sakralen
Profanen ert.

Die Gesellschaf VOTL° der letzten Frage
"Was geschieht, wenn innersten Herzen eines Menschen
mı  e Gewißheit er wWert nNLıt,. eder, der keinen ott
mehr sgein eigen nennen kann, überantworte sSich
sen ein esen ist me. irkliche Wertindiffe-
r’enz, sondern rtumkehrung. Kın solcher Mensch eXi-
stiert nicht.," uar Spranger)
8. Wo Versagt, kKkommen  a ZUmM orschein.
ine solche ituation ist Umkehrung der frühen Ge-

des Christentums, eine ohärente
nmı  c& zahlreichen Kulten, mı  + Wettstreit Lag
und S verdrängen onnte, eine berlegene Ta
der heologie esa. eine selbst estimmende Or-
ganisation.

Der Kult untersch gich Von formaler
auf vie  ige edeutsame se eim Kult hat man

das Gefühl, als erprobe Neu«& oder bislang uli-
gierte Verhaltensweisen. Zum Kult gehört michin, daß

das Schwergewich auf und auf
heologie legt, auf die rsönliche Bindung eınen
Gu oder eine ruppe und auf eine Ins
Oder ein Glaubensbekenntnis. Sein gilt ® Ri-
Tu Mythos.

eligion 48SiG., wie er at,
en  cheidenden historischen endepunkten isweilen die
evolutionärste aller Kräfte diesem iınne 18%

ewußtsein Von ranszendenz, Fahrt und
der genheit, der ntstammt (und die
gebunden ist), einer neuen onzeption 9 Selbst
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als moralischer Instanz, weliche die ergangenhei
freien Stücken akzeptiert (anstatt Au  — Von ihr geprägt
zZu werden) auf die radition zu  Ckgreift, die
Kontinuität moralischer nngehalte zZzu ewährleisten.

11 er solchen Umständen Wir nach
ropheten. rophetie zerbrich ritualistischen

Konservativismus, er jede edeutung verlioren
hat, und bietet eıne Gestalt al , ] allzu-

nNngebungen gibt. Prophet gowohl d  ©
riester, der die Autorität der ergangenhei
ins Feld führt, wie uch den ystagogen gegenüber, der
ac als Mittel der Erlösung magischen Manipula-
tT1ıiıonen bezieht.

M rientierungen für kirchliche 1n nach-
industrieller Kultur

7 In der vorgegebenen ituation Oomm der propheti-
schen SenNdung der Kirche die bestimmende Aufgabe
die gich auf die ffenbarung GOottes iın Christus
iın der und iın der Geschichte der Kirche SOW1Lle der
Tistenhei StTÜtZTt.

A Dabei gilt 8e5, zuerst eınen "Stand-p für die
chris  che der ituatiıon gewinnen und Z VeTI' -

mittelin

Die Peripherie, auf die der Mensch gich konzen-
triert hatte, zZer enthalben, der Mensch mi
ihr Rettung Wird UT in der eımkenr ZuU  - e,
GOTtT, der Tod Au seines es in
aller Haltlosigkeit einziger Hal ist, und der SO iın
aller Zerstreuung ZuUu  - einigenden ird.

Solches ist ZUu verwirklichen Uurc enschen,
die auf der Peripherie, selbst ande des Abgrun-
des, Zeugen der ettenden Mitte sind



Dies vermögen enschen E in der Gemeinschaf
erer, die dem Zeugnis des Geistes Christi en
und sich gegense  ig ar estärken. Dies rhelilt die
edeutung Form VO  v emeinde, olidarisc
emeinde. ese 18% geprägt einem neuen, und ZW.

solidarischen Verhältnis VvVon riestern, Hauptamtlichen
übrigen Gemeind  ern.

(Solidarisch: er ist Aur für seinez_1 Teilbe-
re verantwortlich, sondern in seiner se für das
Ganze, das keiner ohne den anderen verwirklichen kann. )

Die einsgewordene und immer ehr eins werdende
wWelit (gegenseitige gigkeit in Kommunikation, Wirt-
schaft, Politik, Wissenschaft, J selbst 1ın den Über-
lebenschancen) fordert ein aktives und olidaris  es
Zusammenwirken zumindest der drei großen monotheisti-
schen Weltre  ionen.
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H. chberger
Protokoll des Arbeitskreises 2°

Kirchliche TaxX. Kontext eıiner nachindustriellen
Kultur

Das Papier, das dem AK itfaden vorlag, ging
Von einer ennzeichnung der nachindustriellen Kultur

uS, Daniel Bell in geinenm S  ch gegeben tte Die

Zukunfit der westlichen Welt Kultur Technologie
Widerstreit, Frankfurt/M. 1976. Kin Stichwort, das

ach diesem Papier die nachindustrielle Kultur kenn-

zeichnet, 1S% "Kommunikation Die ird die-
S Stichwort zugeordnet und muß in geinem ihre

finden

Den Ausgangspunkt für die iskussion gab die rage ach
dem orgehen ab wurde festgestellt, daß die Refera-
te Von Beckermann Altner uch das Lebensgefühl aı-

spracheh © Das sollte uch in der We  eren iskussion

erücksichtigung finden.

In der Frage ach einer "xirchlichen TaxX 1m Kontext
ne nachindustriellen Kultur" kann Au  b analy-
er werden, uch wie jede Trkenntnis dia-
sSC. mı  A& on DZW. nteresse verbunden 1is8S%.

Frage ach o  © ehen, ob zuerst Formulie-
Von D  onen geleistet Oder zuerst die g_

schehen solle, die Fragestellung das VOTI-

iegende Papier Der und zeigte die Dialektik Vonm Äna-

lyse Option

[ ist nachindustrielle Gesellschaft?

Kann die Definition Unter nachindustriellem
verstehen Wir das der echnischen Sa-

Y  Cion (Computer), globale Kommunikation, Diengtleistmg) n



einfach eine ituation als gegeben hinnehmen, oder mu ß
ese ituation selbst bereits als veränderbare,

verbessernde gesehen werden?
ine Frage, die m vorausgeht, ist die, ob die Be-

sSschreibung der nachindustriellen Kultur bereits elt-
S Geltung eanspruchen kann oder Au  D aus euroz2

Tıscher sich SO darstellt.
BKinerseits mu VO.  } egebenheite ausgegangen werden,
dererseits stellt gsich die rage, oD uch De-
re der Schock über die egebenheite die gich
anschließende Forderung ach Neuorientierung bereits
Ln Gegebenhei des nachindustriellen Zeitalters g—-
oren.

A Wie soll, wie kann, wie muß die Kirche 5 2000
aussehen

a) ıne Grundfirage mi eZuUug auf die yse gesell-
schaftlicher rn 18% die Von Widerstand
Änpassung. unäcnıs wurde als Antwort gegeben, di Kir-
che önne eigentlich sSoNSsS nichts Cun, als 81 bisher
schon getan hat:

Eucharistie feiern
zusammenkommen
krinnerung eınen Mann hocC.  alten, der auf GOtt
vertirau und SOgar am TrTeuz die Hoffnung ho_chhält
er alle Hoffnung.
kannn die ustimmung uch versagt werden,

geschichtlich gesellschaftlich präzisiert Lrd,.
Denn "Eucharistie feiern" ist kein zeitloses bol,
D n findet auf der Weitebene kein __Brot-Teilen att.

Die räaäzision ergibt sich - der Näh  ® Zu den Mi tmen-
schen und dem Kontakt mit ihnen. D daß sich der ein-
zeine einbringt eugnis und die Kirche selbst meta-
institutionelle ompetenz gyewinnt e



nem ennzeichen nachindustrieller Entwicklung, der

Vereinzelung und dem Anliegen der 5 den enschen,
OmMm die FOorm der Basisgemeinde entgegen. ihr WeTI‘-

den enschen wieder zusammengeführt.
für ese VO.  ; Näahe Z.uUu den enschen die fam  are

Kommunikation das gee Modell abgebe, wurde in

rage ges Solche der ommunikation onne uch
ZuUu so  erung der einzelnen Trer Manipulierbar-
eit TrTen. Die Kirche mUüÜsse das ritische ort esu:
wWer 18% ein er und we  H ist meıne Mutter? (Mk) er’N-

sSster ne.  en.
Die Familie lLebt selber VO  e} außerfamiliären eziehungen

i8% HU:  H dann modellhaft, er in der Familie
uch sSe ndividualitä en  en kannn Sie 1i1st uch
modellilihaf für Kirche au dem Gebiet analoger Beziehun-
gen (Emotionen, Nnur Gespräch) ü

esem ZuUus stellt sich Au  H< die rage,
ob wieweit die Familie Modell für die Kirche wird,
sSoöoNdern auch, Wieweit 81i ein tionelles Pa-

radigma für die heologie abgibt.
uch andere mensc  che eziehungen sind avon erfaßt,
z . B auernde reundschaftsverbindung, die in Ter Ka-
rikatur = bloßen arty-System wird Anerkennung urc
estätigung
Der Kern des Tr  enms scheint dort ZUuU liegen, daß die
Familie der Ort Wird, n Kirche gich in biologi-
sSscher se reproduzieren kann. Kirche darf gich ber
Nıc reproduzieren, sondern MUu. gich als rüderliche
und schwesterliche Gemeinde finden.

SO bietet sich eine Antwort aufif die rage, wie das Pa-
radigma "Fam e, das wie ein Schacht wirken
kann, in enschen untereinander glücklich machen,
überwunden 1rd. Das geschieht dort, WO die Kirche sich

Si  B eıiner rec. Vverstandenen Gemeinde müh unter



iem Anspruch des Kreuzes und der Auferstehung das Bes-
SCI’eC, enschlichere und Heilsamere aul fOrdern.

Zweierlei nmuß bewirkt werden
1 ubjektwerdun.
n in einer Gemeinschaft.

Das Se VOraus (auch Außenseiter) wWwird als
SubJjekt an  am  Xn und ZUX Subjektwerdung angeregt.
ese verhindert, einer Oben-unten-

eine Innen-außen-Struktur wird, uch das
edürfnis ach Vollkommenheit solchen Gruppen eim
cheitern den Mut rauben darf. Eine Überwindung
des Paradigmas "Familie" besteht uch darin, daß VOI‘-

übergehende eggemeinschaften möglich und legitim
anerkannt werden.

ıne Schwierigkeit esonderer sind die chichten-
spezifischen Zugehörigkeiten, die verhindern, daß
enschen gich mıc rer natür.  chen Kompetenz (als
Mensch) einbringen dürfen.

C) Das Verhältnis zZzWiscChen Kirche und läé't
gich iın olgender Frage formulieren  ° "Wie muß Gemeinde
aussehen, damit Kirche laubwürdig, wie muß Kirche au s-

sehen, damit Gemeinde möglich wird?®" Die kkklesia 1ist
eine FOorm der Koinonia O, Die Kirche

Zeit muß viel Ta arau. verwenden, mit d:
Phänomen au experim 9ntieren ©

Kirchliche Gruppen sind Gruppen, die die Peripherie
wieder ins en tellen, die also Wieder nen
ranszendenzbezug suchen, das ralisch ZU  H Geltung
bringen damit wieder prophetisch werden amit ha-
ben sS1ı wieder eig  che Element einer Offenba-
s  ilon gefunden.
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e) die Kirche eıner nachindustriellen Kultur ehr
kr  sch-diale  sch oder f  onalistisch-integra-
sC ist nit dem prophetischen Element

'dialektisch-kritisch' entsc  eden.

Die bietet keinen Anhaltspunkt für Integration,
sondern eher für Y Außense  er sollen inte-
griert werden, gondern geht darum, mi  & innen bessere
Lebensmöglichkeiten zu gsuchen.
Es dar. Der uch bersehen werden, daß N1C Au  —

Außenseiter, sondern uch “"Bürger" enschen sind, die
ach Ori _entierun und Entscheidungshilfe suchen.

a) als Grundoption
Ausgehend VO Glaubensbekenntnis und der der
nachindustriellen Gesellschaf Wird ormuliert:

Wenn GLaubDe die Auferweckung des errn der christ-
GLaube ist, dann kann uch Jah 2000, in

dem _ nekrophile endenzen gibt, Glaube Anu  D dann g_
en, ich alles ue, en ewirken, schüt-

en und alle Lebenskräfte fordern und alleaeMN,
Lebensbedrohenden endenzen bekämpfen.
Dieser Lebensbegrif muß eher erweiter werden, eil

der Mensch sein selbst retten kann;
is8%t der Krankheit dem Tod ausgeliefert;

DB Wir gselber ur eDen, {  ( Wir en zerstören und

ein "weltimmanenter Humanismus das krgebnis
gein soll.

1. wurde ergänzend gesSsagt, daß uch seibstver-
schuldete ebensminderung gibt, z.B. die Ausrottung VO:  5

Minderheiten, die ternierung Von Alten und en,
Umstände, einen elbstmor herbeiführen,  od, eil



getan wird, das en bis ZU. natür-
Lichen Grenze erhalten.

umane ormen Von ebensz  störung muß gensi-
Dbilisiert werden sinnloses Abschlacht etc. \']'i \ T1ie-
ren) m interg Von Leben, d auf KOosten
eren Lebens gelebt wird, das yn Kreuzes
als Baum des Lebens. Im Begrififf "Leben" also eine
eligiös ung, b mu ß unterschieden W  en

neutéstamentlicherf“ "i undßi 06
Unterscheidung VO astorale For
dogmat  her Option"

Solche Überlegungen lassen Befürchtung aufkommen,
daß über LT“ ch wird (dogmatisch)
ne Praxisanleitung in geschieht.

CX  m Begriff "Leben" der Forderung, damit
verbunden ist, ist > aber gehr wohl mÖöglich, eı
au stiften, nämlich zwischen Kirche Welt,
insofern en ein Problem der Welit ist WO eses Pro-
blem als So  arität mi der Welit gesehen wird, hat
uch eine ® n S imension.
Aber ist wichtig zZUu betonen, daß solidarische
Handeln SsSselbst Glaube 18% Handeln em
Glauben.

C) tionen einzeinen

on Entscheidung nicht raum  ?
damit ist, kann immer überall g-
chehen, gondern mu in stimnte iıtuation g_
chehen.,

Schilling  9 ne Option ist der Kirche eugte
und eglaubte Evangelium, dessen pezifikum die er-
stehung ist, Ve  htung, alles Lebensbedrohliche
abzubauen und Lebensförderliche egen.



Lissner ne on ist die Öglichkeit, daß die Men-
schen, die Glauben haben, alles ausüben kön-
en, ozZzu 81 urc den GLauben fähig sind, das

Uurc. Vollmac  en eingeschränkt ird. Die Vielen
nnen wenige Vollmachtsträger die Iröstung
des aubens bekommen.

tig Ich möchte eıne Kirche, in der die Mächte ab-
gebaut und die Kräfte freigesetz werden. (Macht hat
usurpierenden, Ta aufbauenden Charakter. )
Friemel (Lutherische Träume) : 18% das erste An-
liegen, Gott zweckfifre lieben, Gott ber alles ZuUu

Lieben und vertrauen, Ott OTtt sein zl lassen?

ottl: Die Kirche ist N1ıCchAtT Zu.  - Rechtgläubigkeit beru-
fen, gsondern Hingabe, weil reuz vVon

Gott gezeigt Wird. GOott hält uch an. uns, und das 1st
das Lebensprinzip. Wenn die geis chen eru
mehr auf Rechtgläubigkei kontrolliert werden, sondern
Mit d Trıter.lium der Hingabe, also ZıL rer
Identität nmı  + der Glaubenstradition, en sie die

ehr wichtig nehmen.
ne Vision wäre Berufung ZU.  H Rechtgläubigkeit,
sondern ZU.  H Hingabe.
eßend wurde VOrTr er theologischen Sprache g_
warnt, die ach Maß Ter Beliebigkeit unbrauchbar
Wird nichts ehr aussagt.
Zusammenfassend wurden Optionen fomu]?iert A die
dieser Beliebigkeit unterliegen, sondern sich ner
ituation ergeben



Optionen
Kontext eilner in Tren Auswirkungen Söch voll

überschaubaren, ber Grundtenden sich allmäh-
lLlich verdeutlichenden nachindust  lle  5 Kultur, muß
Kirche Mut Optionen en tionen 8i1nd nOt-
endigerweise Partei ergreifend, chichtlich, den
Kalros erfassend, berholbar fragmentarisch.
Ya esichts der tCoö  en Bedrohung menschlichen Le-

ens des gesamten KOSmMOS (Hochrüstung, 1t-
zerstörung) ausgehenden Jahrhunder und sich
ausbreitender nek  ler endenzen in vielen Le-
bensbereichen gsoll sich die kirchliche TaxX. radikal
Z UM en bekennen, Zeugnis des StTer-
glaubens. Sie muß sich auf die
erjenigen tellen, die für Erhaltung und
rmöglichung des Lebens sich einsetzen.

esichts der zunehmenden kingrenzun enschen
geiner Bestimmung Uurc. die Oomputerwelt,

Organisationen und undurchschaubare Systenme hat die
Kirche die Aufgabe, Anwalt der vre zZu sein, und
die Pflicht, reıiıraume für ein umanes >

kämpfen und bereitzustellen,.

gesichts der zunehmenden endenzen Machtförmigkeit
und chtballung uch der Kirche, wWwünschen Wir un

eine Kirche, iın der ac. au und Kräfte freige-
sSe@ werden.

gesichts der vielfältigen Tendenz, Handeln urc
Denkakte Zu ersetzen, betonen Wir die notwendig dia-
ektische Schränkung S  S BErke: Interes-

Glaube Liebe. Deshalb soll Trchliche Be-
rufung ihr Maß finden, heoretischer
Rechtgläubigkeit, gondern VO  D allem AT olidarischer
Hingabe.
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ÄAÄngesichts der Grenzen, an die die gegenwärtige ENTtU-
wicklung der neuzeitlichen Wissenschafiten geraten
Tr mMu. uch die Theologie ihre grundlegenden ar a-
digmen (z.B unten oben, aubßen innen, egr  e
Narrativität) überdenken und gegebenenfalls ev1i-
eren.

Über diese 4: auf den geschichtlichen ugen-
hin form  erten Optionen hinaus bleibt der

Kirche uch Jahre 2000 die Aufgabe, OTT Ver-

en wie uch die enschen des
res 2000 ZUu  D Anbetung des unbegre  lichen Geheim-
nisses einzuladen,.


